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Dienstag, den 13. Oktober 1914. 14. Jahrgang.

ber Weltkrieg.
voir den Deutschen besetzt.

>n' f f Ztg . schreib! : Amsterdam , 12. Okt. Die
^ " Truppen  habe» heute Morgen Gent be-

Sti •ltt 10  Uhr kam eine kleine Abteilung Kavallerie
"ach dem Stadthaus. Ihr Kommandeur be-

lî iuin Bürgermeister und zu den Schöffen, worauf
k, . ^athause die deutsche Flagge  gehißt wurde.

°°gab sich die Kavallerieabteilung, geführt durch
Anseele und Bruyne nach dem Post- und Tele-
wo einige Befehle erteilt wurden. Eine größereSI58 Zutscher Truppen wird jeden Augenblick erwartet,
der holländischen Grenze bei Selzaete sind die

et| iin Anmarsch.
die

Schwierigkeiten eines Feldzuges in Deutsch-
^ Südwestafrika.

»t£aj)e Times " schildert in einem Artikel die
?kth;I?kn, welche die Südafrikaner im deutschen

mdwestafrika erwarten. Die Deutschen sollen
Ne»- i«-ns 10 000 vorzüglich ausgerüstete Soldaten

denen der größte Teil aus berittener In-
1% ^kht . Sie haben auch Kamelkorps von 500
Whx. . Îe Maschinengewehreund 66 Batterien Feld-
Hw ? Keetmanshop seien allein 192 Kanonen. Viele

•- 4wn. tatsächlich Blockhäuser, werden! ^ '? *«*]ao(iug « lvuoauier, roeroen durch
Aist-^ ichi"engewehre verteidigt, welche von früheren

liXsA bedient werden. Die Polizeistationen seien
! c~x. telephonisch verbunden, öfters mittels unter-

^kh.7.̂ tungen. Das Gelände sei schwierig und be-
■jintjj*' Bat zu verteidigende Stellungen. Die Waffer-

rjA  S rm,"’Cl  schwierig zu lösen, aber die jetzige Jahres-
^ L"ber bis Avril sei aünstig.

. in  deutscher Lieg in Südafrika.
V*n.ec Meldung aus Kapstadt fand zwischen

u 4 Äb̂ ^ went südafrikanischer Scharfschützen und
OX |<fPtt 6l Ltn9 deutscher Feldartillerie im Namaqua-

bf?IW statt, bei dem jene sich infolge des über,
Elchen Feuers ergeben mutzcen. Verschiedene

. --.i Äsungen machten später den Versuch, di«
iA ![ " iebnA 'un9en  wieder zu nehmen . Tie Deutschen

s* 'aiÄtol ? äu stark, und die vordringenden Englän-'J dor der deutschen. '■'tttch‘‘ vor dem heftigen Feuer
^ î» E ^ wehre zurückweichen.
’tft  Fliegerstück österreichischer Offiziere.
J : A -w Kriegskorrespondenten der Wiener Blätter
te ' « &ei, , vin österreichisches Flugzeug am 1. Ok-

dtzj »4 '^ vvstiger Witterung vom Oberkommando
>!, Oll«,. ^tQPTTT 111rrs\ Va  rA-t. 9lT-*»4-4f TnA'Trt fvofrft «*»

b«1 ^Fluge, von russische': Artillerie heftig
05.. .. ^

Mi
acht

■ ff-« In-.' "- Auf der Rückfahrt, die wegen der un-
"f., :,?piiq,p'u*:ct ung erst am 6. Oktober erfolgte , wurde

v,'0!' -t Me S? von russischen Schrapnells beschossen,

vdie  Tragflächen an drei Stellen

M 'ii

hA ^ n.

V ' feV wurden, nach Przemhsl,  wo es glatt
mitfahrcnder Hauptmann des General-

kveit̂ wrachte wichtige mündliche Befehle , Briefs

^ r c f -
. fl, ßie A von russischen Schrapnells bk

^ Vwlt °, "öfstichen acht unschädliche ,
st, hm * ' Als  der Apparat in einen Zchneesturm
^ tzeF Ein Truckrohr entzwei, ' ' daß der Beooach-

fvken den Händen zuhalreu mußte. Infolge
rß % e". D^ ^ vsturmes dauerte die Rückfahrt

y

!>

» “ -«tiilimuies ouuetie uie yiuuiut;!.!. vier
tr.er  Beobachter überbrachte dem Oberkvm-

Mitteilungen des Feftungs'kommandan-
' dem Funkentelegraphen nicht ander«

Th
re.
e russischen Verluste bei Lcinberg.

tr»>
isf
s>b

^ '̂4 ^ele4?^ ^ nend, daß auch die amtliche Peters-
■t'üi,ltl  d?4 ^ ^ "-Agentur die großen Verluste Ruß-

e»̂ ,̂ V8abe ^-emberger Schlacht zugibt. Es heißt in
;l!r : ®om 3. Sepie,über : „General Rode, der

^ in Lemberg einrückenden Russen, fiel
iten von Grodek. Zum russischen Oberkom-

■ioj,8c-t: FUrde General Rußki ernannt . Nach der
"Üacht gab es so große Massen rnffischer

o & alle öffentlichen Gebäude zu ihrer
Assifch? i genügten ." Es heißt dann weiter:

^ a Nln» Heer hat bedauerlicherweise große Ver-
' "nschaften und Kanonen erlitten . Sehr

1° in --.sieben in den Sümpfen stecken und
österreichische Hände."

.̂-.^adeuvcrfolgungen i« Rußland.
As Essigen Mitteilungen der „B . Z. am

, vstenhagen sind in Bafsarabien und in
blutige Pogrome gegen die Juden aus-

1 Die Haltung Portugals.
In den letzten Tagen ist von der Möglichkeit die

Rede gewesen, Portugal werde sich in die Reihe unse¬
rer Gegner stellen, nachdem von England alle Anstren¬
gungen gemacht worden seien, die Portugiesen zu einer
deutschfeindlichen Stellungnahme zu veranlassen . In
der Tat scheint es , schreibt der „Tag ", der britischen
Politik mit Hilfe von allerlei Versprechungen gelungen
zu sein, Portugal gegen uns aufzuhetzen, und es "ist
daher nicht ausgeschlossen, daß die Republik demnächst
zu Taten schreitet. Wenn auch die militärische Hilfe,
die es den Verbündeten bringen soll , natürlich nur
ganz gering ins Gewicht fallen würde und somit den
Fortgang unserer Operationen nicht auszuhalten ver¬
möchte, so zeigt dieser englische Hilferuf an Portugal
doch wieder einmal , wie wenig zuversichtlich man die
Lage in den Reihen der englisch-französischen Bundes¬
genossen beurteilt.

Wie England Rekruten wirbt.
Zu welchen Mitteln die englische Heeresleitung

gezwungen ist, um die Rekruten unter die Fahnen
zu locken oder zu pressen, zeigt ein Plakat , welches
in riesigen schwarzen und roten Lettern durch die
Straßen Londons getragen wird und folgenden Text
enthält:

Wir müssen Deutschland verhauen!
Weil Deutschlands arrogante Brutalität die Zi¬

vilisation bedroht.
Weil es Verträge bricht.
Weil es Nicht-Kombattanten mordet. ’
Weil es schöne Städte zerstört.
Weil es Minen in der offenen See legt.
Weil es auf das geheiligte Rote Kreuz schießt.
Weil sein ausgesprochenes Ziel die Vernichtung

Englands ist.
Männer Englands , denkt an die Stadt Löwen!
Es gilt den Kampf der Demokratie gegen die

Tyrannei!
Wollt ihr das Schicksal Belgiens teilen?
Wenn nicht, schreibt euch jetzt in die Nekruten-

listen!
Ter Ton dieser niedrigen Verleumdungen in der

Weise schwindelhafter Jahrinarktsreklame ist so ver¬
worfen , daß das ganze Rekrutenwerbeshstem dieses
Söldnerheeres damit gerichtet ist!

Englische und deutsche Schützengräben.
Ter Mailänder „Secolo " veröffentlicht Briefe enM

lischer Soldaten , in denen sie von ihrem Leben in den
Schlitzengräben erzählen. Während sie manchesmal bis
zu den Knien im Wasser stehen, brennt ihnen die Sonn«
auf den Kopf, und das Gewehr ist glühend von dem
ununterbrochenen Schießen : eine Mischung von Emp¬
findungen , die manchmal überaus unangenehm, ja
schmerzhaft ist. Tie deutschen Soldaten können sich
,n ihren Schützengräben, die weit und geräumig sind,
die unterirdische Verbindungsgünge , kleine Höhlen und
Wasserablauf haben, von Zeit zu Zeit ausruhen . Ti«
Engländer müssen sich auf dem Boden der Schützen-
g ben ausruhen , ohne die Schuhe auszuziehen , aus
beut einfachen Grunde, weil ihre Füße „anschwellen
irürden wie dicke Würste", wie es in einem dieser Sol¬
datenbriefe heißt.

Kleine Kriegsuachrichteu.
* Tie Kopenhagener „Politiken " teilt mit , daß

die Großherzogin Anastasia von Mecklen¬
burg - Schwerin,  die Mutter der deutschen Kron¬
prinzessin, wieder ihre ursprüngliche Nationalität und
den russischen Namen Anastasia Michailowna
angenommen hat.

* Das stellv. Generalkommando zu Breslau  teilt
mit : Ter Fernsprechverkehr  im Bezirk des 6.
Armeekorps wird frei gegeben.  Gespräche der Mi¬
litärbehörden gehen allen anderen Gesprächen vor.
Sollte diese Freigabe irgendwie mißbraucht werden,
tritt sofortige Sperrung wieder ein.

* Nachdem die deutschen Städte m- k'ere Mil¬
lionen Mark für die durch den Krieg be .mders hart
betroffenen Städte Ostpreußens zusammengebracht ha¬
ben, soll jetzt eine Sammlung zugunsten der ge¬
schädigten Landesteile von Elsaß - Loth¬
ringen  eingeleitet werden.

* Tie Stadt L o n g w h wurde mit einer Million
Francs Kriegskontribution  belegt , die ihr die
Internationale Bank in Luxemburg vorstreckte.

* Tas „Reutersche Bureau " meldet aus Peking:
^ie Japaner haben die Insel Jap besetzt. Die Insel
gehört zu den deutschen Karolinen.

Kriegs chromk.
18. September: Bei Termonde findet ein Kamps zwischen

deutschen und belgischen Truppen statt . Diese werden
zum Rückzuge gezwungeu/

18 . September : Glänzender Erfolg der deutschen Kriegs¬
anleihen ; es wurden gezeichnet 4160  728 90V Mark.
— Das englisch - französische Heer wird aus der ganzen
Schlachtfront ln die Berteidiauua aedränat.

2V. September : Bei Reims wird heftig gekämpft . Angriffe
der Franzosen am Duen , bei Lenones und Saales
werden abgewiesen . — Der englische Kreuzer „ Pegasus"
wird bei Sansibar (Ostafrika ) von dem deutschen Kreu¬
zer „Königsberg " vernichtet . — Nach einer englischen
Meldung hat der deutsche Kreuzer „ Emden " im Golf
von Bengalen fünf englische Schisse vernichtet . — Es
wird bekannt , daß der deutsche Hilfskreuzer „Kap Tra¬
falgar " am 14 . September nach heftigem Kampf mit
dem englischen Kreuzer „ Carmania " untergegangen ist.

21 . September : Die festungsartigen Höhen von Craonelle
werden von den Deutschen erobert ; der Ort Betheny
wird genoinmen . — Der Ostrand der Cote Lorraine wird
von den Deutschen si greich überschritten.

22 . Seplernber : Die englischen Panzerkreuzer „ Aboukir ",
„Hogne " und „ Crcssh " werden durch das Unterseeboot
„U 9" in den Grund geschossen.

23 . September : Varennes wird von den Deutschen genom¬
men . — Große Erfolge der Oesterreicher in Serbien.
— Das englische Unterseeboot „ A E 1" ist in austra¬
lischen Gewässern gesunken.

24 . September : Der deutsche Kreuzer „ Emden " schießt vor
Madras zwei Oelbehülter in Brand.

28 . September : Auf unserem äußersten rechten Flügel in
Frankreich hat der Fortgang der Operationen zu neuen
Kämpfen geführt , in denen bisher keine Entscheidung
gefallen ist . Das Sperrfort Camp des Romains bei
St . Mihiel ist gefallen.

26 . September : Der Feind hat unter Ausnutzung seiner
Eisenbahnen einen weitausholenden Vorstoß gegen die
äußere rechte Flanke des deutschen Heeres eingeleitet.
Eine hierbei auf Bapaume vorgehende französische Di¬
vision ist von schwächern deutschen Kräften zurückgc-
worfen worden ; auch sonst ist der Vorstoß zum Stehen
gebracht . In der Mitte der Schlachtfront kommt der
Angriff an einzelnen Stellen vorwärts . — Die ange¬
griffenen Sperrforts südlich Verdun haben ihr Feuer
eingestellt . Unsere Artillerie steht nunmehr im Kampfe
mit Kräften , die der Feind auf dem westlichen Maas¬
ufer in Stellung brachte.

27 . September : Aus Kapstadt trifft die Meldung ein , daß
Lüderitzbucht in Südwestafrika von den Engländern
am 19 September besetzt worden ist. — Friedrich«
Wikhelms -Hafen in Neu -Guinea ist von australischen
Truppen besetzt worden . — Beginn des Angriffs der
Japaner auf Kiautschou.

28. September: Die Belagerungsartillerie hat gegen einen
Teil der Forts von Antwerpen das Feuer eröffnet.
Ein Vorstoß belgischer Kräfte gegen die Einschlicßungs-
llnie ist zurückgewiesen . — Im Osten scheiterten russische

i Vorstöße , die über den Njcmen gegen das Gouvernei-
ment Suwalki erfolgten . Gegen die Festung Ossowiec
ist schwere Artillerie in den Kanrpf getreten . — Fortv-
setzung der Kämpfe in Kiautschou . Tsingtau wird von
den Japanern zu Lande abgeschlossen.

28. September: Auf dem rechten Flügel in Frankreich haben
bisher noch unentschiedene Kämpfe stattgcfunden . In
der Front zwischen Oise und Maas herrscht im allge¬
meinen Ruhe . Die im Angriff gegen die Forts an der
Maas stehende Armee schlägt neue Vorstöße aus Ver¬
dun und Toul zurück. — Angriffe der Franzosen in

11 den mittleren Vogesen werden kräftig zurückgeworfen.
' Ans Wien wird amtlich gewendet : Angesichts der von den
i verbündeten deutschen und österreichisch-ungarischen Trup>
! Pen eingeleiteten neuen Operation sind beiderseits der

Weichsel rückgängige Bewegungen des Feindes im Zuge.
^ Starke russische Kavallerie wurde unsererseits bei Bieez
' zersprengt . Nördlich der Weichsel werden mehrere feind-

llche Kavalleriedivisionen vor den Verbündeten Armeen
' hergetriebcn . — Angriff der Japaner und Engländer
1 auf  die vorgeschobenen deutschen Stellungen von Tsing¬

tau . Sic werden mit einem Verlust von 2500 Mann
zurückgewvrfen.

30. September: Nördlich und südlich Albert vorgehende über-
feindliche Kräfte werden unter schweren Verlusten für
sie zurückgeschlagen . Die Häfen von Noha und Fres-
nvh nordwestlich Nohon werden den Franzosen ent¬
rissen . — Bor Antwerpen sind zwei der unter Feuer
genommenen Forts zerstört worden.

Das leere Schlachtfeld.
Ein Berichterstatter des „Daily Telegraph" in

Frankreich gibt eine Beschreibung des Schlachtfeldes an
der Aisne , die wir hier nach der „Tägl . Rundschau"
wiedergeben:

„Tie meisten Leute," sagte er, „stellen sich ein
Schlachtfeld vor, wie sie es auf Gemälden oder Pho¬
tographien sehen. Wenn sie auf einer Anhöhe ftefjcr
und über die Ebene nördlich der Msne blicken könnten,
würden sie sehen, was wesentlich ist : es ist eine Land¬
schaft mit Wäldern , Dörfern und Gehöften, die brennen
und rauchen. Tie einzigen Menschen, die man sieht,
sind kleine Gruppen in der Nähe des Flusses . Nach
einer Weile fangen die Gruppen an, sich langsam
vorwärts zu bewegen, und sie breiten sich aus , bis
die Männer über die Ebene zerstreut sind. .Es scheint.



als ob sie etwas suchten, das sie verloren yaven . <Lne
gehen so langsam , als ob sie müde wären und mit
der Zeit nicht zu rechnen brauchten . Aber dann und
Wann erscheint plötzlich im Raum eine dünne , weiße
Wolle und hängt über ihnen . Es ist ein Geräusch
wie von Myriaden von Flügeln in der Lust , und aus
dem Grunde springen kleine Fontänen auf , so wie
der Staub unter heftigem Regenschauer nach langer
Trockenheit aufgewirbelt wird . Tas ist des Feindes
Schrapnell . Man sieht nicht, woher es kommt, aber
der Feind hat die vorwärts ziehenden Truppen beob¬
achtet.

Tie Männer setzen ihren ruhigen Spaziergang fort,
als ob nichts geschehen wäre ; denn sie wissen, daß
meistens das Schrapnellfeuer nicht so gefährlich ist.
als der Schall vermuten läßt . Jedoch geschieht es
bisweilen , daß. ein Mann stolpert und liegen bleibt,
wo er fällt . Er ist von einer der vielen Kugeln ge-
tro i, welche das Schrapnell umherstreut , weun 's
in der Lust im richtigen Augenblick auseinanderspringt.
Immer gehen die Männer weiter , bis man plötzlich
einen neuen Klang chürt. Ter gleicht einem scharfen
und schnellen Klappern . Das feindliche Maschinenge¬
wehr wirft vom linken WaAesrande einen Bleihagel
aus . Sofort werfen sich die Männer platt aus den
Grund , denn sie haben vor einem Maschinengewehr
mehr Respekt als vor einer ganzen Batterie von Feld¬
geschützen.

Tas Klappern hört ebenso plötzlich auf , wre es
anfing , und wenn man alsdann nach dem Walde
drüben blickt, kann man dort Flammen sehen, die
den Eindruck roter Laternen zwischen den Säumen
macken. Unsere Kanonen beantworten das feindliche
Feuer , und einige Minuten lang donnert es durch die
Lüfte . Unter dem Schutze dieses Feuers stehen die
Männer wieder auf , aber leider nicht alle , und gehen
in schnellerem Laufe weiter vorwärts . Wiederum hört
man Klappern , und wiederum finden die Mcänner
Sicherheit am Busen der Erde . So dauert es ungefähr
eine Stunde , bis plötzlich die Männer verschwinden,
als ob der Grund sie verschlungen hätte . Jetzt sieht
man nichts mehr als lange , dunkle Linien quer durch
die Ebene . Es sind die Laufgräben , und jetzt fängt das
Tuest der Gewehre an ."

Brief aus der Reichshauptftadt.
— Berlin,  Xö . Oktober.

M. Antwerpen ist gefasten ! War das ein Jubel in
der letzten Nacht, als durch Extrablätter diese Botschaft,
aus die man schon seit Tagen , ja , seit Wochen gewar¬
tet hatte , bekannt wurde . Tie Zeit , wo man auf leere
Gerüchte hin Hurra schrie und in den Kneipen zur
Feier eines von irgendwo verkündeten Sieges noch ein
Glas Bier trank , wenn man schon im Begriff war , Hut
und Stock zu nehmen , um nach Hause zu eilen , ist vor¬
über . Ter Berliner ist jetzt vorsichtiger geworden . Ten
Gerüchten , von denen niemand weiß, von wem sie
stammen , die aber doch von Mund zu Mund gehen,
schenkt man keinen Glauben mehr . Nur was W. T . B.
meldet und man schwarz auf weiß sieht , wird noch ge¬
glaubt . Nach dem Grundsätze , was man wünscht, das
glaubt man gern , ist man früher doch zu oft auf solche
unverantwortlichen Schwatzereien hereingefallen.

Es war noch im August , da ging in Berlin und
Vororten eines Abends von Mund zu Mund die frohe
Kunde : Beifort ist gefallen ! Kein Extrablatt meldete
das zwar , aber ein Offizier sollte es irgendwo gesagt
haben . Na , und dann muß es doch auch wahr sein!
Ta gab es nur wenige , die nicht daran glauben woll¬
ten . Ich sckh einen älteren Herren im eifrigen Wort¬
gefechte mit der gleichaltrigen , skeptischer veranlagten
Gemahlin in späterer Abendunstde den heimatlichen
PenaAn zueilen . Sie versuchte vergeblich ihrem Be¬
gleiter klar zu machen, daß doch sicher ein Extrablatt
solch eine bedeutsame Nachricht verbreiten würde , wenn
sie wahr sein sollte . Sie führte noch mehr Argumente
für die Unmöglichkeit des Falles der starken französi¬
schen Festung an , aber es hals alles nichts . Erregt
schnitt er ihren Beweisfaden mit der zornigen Rede
ab : „Und wenn du noch so viel Beweise anführst , ich
sage dir , Belsort ist gefallen , und damit basta !"

Etwas weniger leichtgläubig war man schon vor
vier Wochen in Berlin geworden , nachdem man so und
so viel Mal durch verschiedenartige Gerüchte in frohe
Siegesstimmung geraten war , zu der kein Grund vor¬
lag ." Um Glauben zu finden , mußten schon Gerüchte
mit Quellenangaben austreten . So saß ich Anfang Sep¬
tember eines Abends in einem der großen Bierhäuser
am Potsdamer Platz . Plötzlich hörte man aus irgend¬
einer Richtung rin Lokal Hurra rufen , Und diese Ruft
pflanzten sich von Tisch zu Tische fort . Man stieß mit
den Gläsern an , leerte sie in kräftigem Zuge und er¬
kundigte sich dann geflissentlich nach! dem Grunde der
ganzen Freude , an der man das Glück hatte , teilzu¬
nehmen . Mein Nachbar am Tische, dessen Gesicht ebenso
wie das meinige vor Stolz über unsere Truppen glänzte
— denn was sollte das Hurrarufen für einen Zwecl
haben , wenn nicht ein neuer Sieg vorlag — mein Nach¬
bar wußte ebenso wenig wie ich. Auch am Nebentische
herrschte die gleiche Unkenntnis , aber dieselbe patrio¬
tische Freude . Schließlich, wollte man aber doch wissen,
weshalb man sein Glas geleert und schon wieder ein
neues bestellt hatte . Wenn es von den Gästen in der
Nähe keiner weiß, dann muß . es doch der Kellner
wissen . Also : „Ober , kommen Sie bitte mal her!
Sagen Sie mal , was ist denn eigentlich los ? Warum
ruft hier aste Welt Hurra ? - „Antwerpen ist gefal-
sen !" — „Was ? Tatsächlich ? Ja , aber wer sagt das?
Woher wissen Sie das ?" — „draußen tollen Extra¬
blätter mit der Meldung verbreitet worden sein !" —
„Tonnerwetter ! Das ist ja großartig ! Na , daraus
muß ich noch eins trinken !" — Wenn Extrablätter das
berichten , dann ist es währ . Leider aber war es nicht
wahr . Auch wurden draußen keine Extrablätter ver¬
breitet , und als man am anderen Morgen mit einem
Giegesbrummfchädel erwachte und begierig nach, der
Morgenzeitung griff , fand sich auch dort keine Be¬
stätigung.

Aus diese Weise ist man in Berlin langsam vorsich¬
tig geworden , zumal ja auch die Siegesfeiern ohne
Grund den Geldbeutel angreifen und ihre zu häufige
Wiederholung dem allgemeinen Wohlbefinden nicht ge¬
rade zuträaiick ist 5ln den leisten Tauen aber wußte

man , daß Antwerpens Fast bestimmt bevorstand . Fie¬
berhaft wartete man daraus von Tag zu Tag , bis er
denn schleßliich gestern um Mitternacht durch die amt¬
liche Nachricht verkündet wurde . Wie ein Brausen ging
es da durch Berlin . Unendlicher Jubel brach, den Tamm
der Geduld . Von Straße zu Straße pflanzten sich die
Hurras fort . So rief die Reichshauptstadt denen ihren
Tank zu , die draußen kämpfen, bluten und sterben und
siegen fürs Vaterland . Ein neuer großer Schritt
ist getan ! Jetzt werden viele Truppen in Belgien frei!
Jetzt wird auch bald die große Entscheidung in Frank¬
reich fallen ! Gott verläßt .die Teutschen nicht ! Hurra!
hurra!

Es dauerte nicht lange , da sckh man wieder die
Fahnen lustig im Herbstwinde flattern , die nach der
Hetdcntat des „U 9" wieder von ihren Mast . a genom¬
men worden waren . Und am Sonnabend , da gab es in
Groß-Berlin keine Sttaße , ja fast kein Haus , von dem
aicht eine Fahne wehte. Schwacz-weitz-rot und schwarz-
pelb wogte es in den Straßen . Des Reiches Hauptstadt
f rgte durch die Anlegung eines festlichen Kleides , wie
lehr sich ihre Kewobner des Wassenersolges der deut¬
sche« Ti ">bpen ftenten.

Held Puschinski.
Aus den sympathischen Kriegsberichten des Kriegs¬

berichterstatters Düwell vom „Vorwärts " sei folgen¬
der Abschnitt wiedergegeben , der die tollkühnen Taten
eines Radfahrers auf'  dem östlichen Kriegsschauplätze
schildert und ein Gegenstück zu den Taten des von
den Russen überaus gefürchteten „Blitzteufels ", eines
Leutnants , dessen Name bisher nicht genannt wurde,
bildet . Tie schon aus dem Kriege 1870- 71 bekannte
Tollkühnheit und Verwegenheit der polnischen Muske¬
tiere , die auch in diesem Kriege neben den Bayern
der Schrecken der Franzosen sind , findet hier eine
neue Bestätigung . Tüwell berichtet unterm 5. Oktober:

Fast jede Kompagnie hat einen Witzbold , der für
Heiterkeit sorgt , einen tollkühnen Menschen, dem alles
glückt, oder sonst irgend einen Tausendsassa . In der
9. Kompagnie des xten Regiments ist es der Infante¬
rist Puschinski . In der Kaserne war er das Schreckens¬
kind. Ein Streich löste bei ihm den andern ab . Ward
er ertappt , dann schien sein Armsündergesicht zu
sagen : „I ' änn ja nicht bis drei zählen !" Puschinski
müßte sick öfter zu beschaulicher Einsamkeit zurück-
ftehen . Er war kein Böseivicht, sondern nur ein loser
Vogel . Zur Strafe für seine Ausflüge in das Reich
des militärisch Verbotenen durste er nicht mit dem
Regiment hinaus , als der Krieg erklärt wurde . Man
wies ihn einem Ersatzbataillon zu. Tas kränkte ihn,
er sann auf Flucht . Und richtig — eines Tages stellt
sich Puschinski bei der Kompagnie ein , auf einem Rade
thronend . „Mensch, wo kommen Sie her ?" schreit ihn
der Feldwebel an . — „Ich konnte es nicht mehr aus-
halten dahinten , ich mutz in der Front sein ." —
»Sind Sic ausgerückt ?" — „Ja . Herr Feldwebel , lassen
Sie mich hier ." Puschinski blieb . Als Radfahrer be¬
gleitet er die Kompagnie . Schon das Rad war wunder¬
bar . Bald sah es sehr neu aus , dann wieder recht alt,
Heu !, fuhr Puschinski mit zwei Vorderrädern , mor¬
gen begnügte er sich damit , sein Rad aus zwei Hinter¬
rädern zusammengeftellt zu haben . Einmal raste et
einen Berg hinab , ohne Kugellager , nur mit der Achse
im Lager . Puschinski konnte nicht bis drei zählen,
aber er ist Kunstfahrer und Kunstmonteur . Und ein
Teufelskerl dazu.

Tie Kompagnie liegt im Feuer , der Leutnant hat
eine wichtige Nieldung zum andern Flügel . Ter Weg
führt durch die Feuerlinie , es geht aus Tod und Leben.
Ter Leutnant fragt : „Wer will die Meldung über-
bringen ?" Natürlich meldet sich Puschinski . Man zeig!
ihm , wie er rutschend und kriechend Deckung suchen
soll . Puschinski lacht, schwingt sich aufs Rad und
heidi davon . Sofort nimmt ihn der Feind aufs Korn.
Tie Kugeln pfeifen , treffen sein Rad , reißen ihm die
Mütze vom Kopf . Man ruft ihm zu : „Puschinski,
herunter vom Rad , Sie werden erschossen!" Lachend,
vor Freude jauchzend , schreit Puschinski : „Mich trifft
keine Kugel !" und radelt weiter . Wie toll feuern big
Russen , aber Puschinski kommt richtig hinüber , er¬
stattet die Meldung und fährt den gefährlichen Weg
zurück, obgleich er keine Gegenmeldung hatte und ruhig
am andern Flügel bleiben konnte . Nochmals knallen
seinetwegen Hunderte von Schüssen, aber Puschinski
lacht und kommt wohlbehalten zurück. Vorhaltungen
darüber , daß er so waghalsig und unnütz sein Leben
aufs Spiel setze, beantwortete Puschinski lakonisch:
„Mich trifft keine Kugel !" Fast scheint er gefeit zu
sein.

Bei einem anderen Gefecht steht der Feind auf oder
hinter einer Anhöhe . Tie 9. Kompagnie ist in Schützen¬
gräben gedeckt. In der Fenerlinie , am Abhang des
Hügels , weiden einige Kühe . Puschinski aber schleicht,
nun ohne Rad , zu den Kühen , melkt seine Mütze voll
Milch und kommt zur Kompagnie zurück. Tie Russen
haben den verwegenen Streich nicht bemerkt . Bet dem
letzten Gefecht ließen die Radfahrer , als man in einem
Augenblick des Kampfes zurüäweichen musste, die Rä¬
der tu den Schützengräben stehen. Nur Puschinski
nicht. Er klettert mit seinem Rade aus dem Graben,
schiebt es auf einem Kartoffelfeld vor sich her und
kümmert sich weder um die Kugeln , die um .seine Ohren
sausen , noch daruip , dgß der Feind immer naher kommt.
Ungefähr 20 Russen , die im Laufen fortgesetzt auf ihn
feuern , haben Puschinski fast erreicht , da hat er eine
Anhöhe gewonnen , aus der anderen Seite ist Weide¬
land . Ta schwingt sich Puschinski aufs Rad , jagt davon,
schaut sich um , reißt seine Mütze vom Kopf, schwingt sie
in der Luft und verhöhnt die Verfolger . Dergleichen
Streiche hat Puschinski schon Dutzende vollsührt . Ter
Deserteur wird bald die Tressen bekommen.

" Politische Rundschau.
Berlin,  9 . Oktober.

Keine Verschiebung der Stadtverordnelenwahien.
: : Wie eine offiziöse Korrespondenz mitteilt , ist im

Schoße der Regierung erwogen wurden , ob es mit Rück¬
sicht auf den Kriegszustand geboten sei, durch ein
Gesetz die für den November d. I . bevorstehenden
Ergänzungswahlen zu den Stadtverordnetenversamm¬
lungen um ein Jahr zu verschiebe». Tas konnte ü»

vielen" juiitFrage kommen, um den Interessen der vift zm>
zu entsprechen, die wegen ihrer Einberui MhlrE
Heere tatsächlich außer stände sind , ihr
auszuüben, noch mehr aber, um zu per;

' -vit m
ijlCä c,! 'Den,

die Gemeindewahlen Anlaß zu Parier Sainprey M

überzeuge können, daß der Wunsch nmAten
Fmrm SRl/VFvT«»« ftp t h ? rr ftptpi \ ftli £ tlbnng der Wahlen bei den beteiligten
ein allgemeiner oder auch nur weitvero - ^

f*

städtische Wahlen die Einigkeit der Bürger
einmal vorübergehend gestört werden wrro-
dürste dieser Sims , wie das Beispiel ^ MhlagA
erwarten läßt , gerade zur Verhütung t,Dll-r7eit fi
tion und zur Herbeiführung von KomprornM

Stuf diesen Postscheck»nten wurden im « E . NM- L
Millionen Mark Gutschriften und 1460

' rcht. Bargeldlos wur'
Umsatzes beglichen. Das ^

haben der Kontoinhaber betrug im sepn»

auf Einzelbeträge von 2100 bis 20 000
Zeichnungen mit einer Summe von über wL
Ter Rest besteht aus Zeichrrungen von .» rfi
5)jj ar jj nsJ» „,,a  men », st stuLas deutsche Volk wird aus oni ff.
mit Freude ersehen , wie die Zeichnung
alle Schichten  d e r V e v ö l ke r u n g r'ii
müßig verteilt und wie Reiche
jeder nach seinen Kräften,  dazu - ck,lgß
haben , den über alle Maßen glänzenden - ft b
Kriegsanleihen zu stände zu bringen.
Einzahlungen  aus die "Kriegsanleihen̂ -j“
Betrag von ckO Millionen »«•“ *„.«te, r,*\
das sind 54,26 v. H. der gezeichneten
636 Millionen Mark oder 14,26 o. H.
5. Oktober fällig war . ES dürste dies h'-
r»ng fein , die jemals von einem Volke r» ^
Seit geleistet worden ist. - .

Tic Preußische Kricgsvorlage.
: : Tie große preußische Kriegsvorlage

l diese Forderuna sick auf mehrere c &wähl diese Forderung sich auf mehrere
lionen Mark beläuft , doch nur die Bedê .^ stir ,,«

’ "NdWAbschlagszahlung  auf den vollen E
Kriegsschäden der beiden Provinzen Ochuivivyv]v*/iv*.w ♦v wv uviuvu 1 l mm
Preußen bedeuten . In erster Linre komnn ^
reichsgesetzliche Regelung in Betracht - vt
Landtage _vorzulegende Kreditvorla gc ^ * ,f

n : Bei den Stadtverordneten ^ 'wn
Düsseldorf,  die Anfang vergangener,
fanden , erhielten die vereinigten liberw ^ ,„ov ^
(Centrum und Liberale ) 6235 , die

trum 14 279 und Liberale 1336

2737 Sttmmen . Tie fünf Mandate wäre" *.tc
Besitz des Centrums . Bei der Wahl im ö ^
- ^ - - - - „ 9588  Sri»' - -

1 Stiinnrett-x
r em Komm
13aSe in>on 57 » D

ittenen
ab, so daß das Centrum bei dem KomP^o 1

ucx > \&KiuirUiux >. foci  uei - fCVuy * MÄ# '
hatten erhalten : Sozialdemokraten 9588 S
tritrrr 14 979 unh Othoi 'rtTo 1 aUN KtllNMeG '^iüpchH

II ^
m
E

bäte der früher stets HM umstrittenen ycc>

waren beide bürgerliche Parteien ein Koinp^
,teNgegangen , das zunächst bis zum Jahre

joU. Tie Liberalen , die jetzt von gjdfi'
innehaben , traten dem Centrum fteNvrn »

ohne Kampf gewinnt. i# :
Erlaß der Ordnungsstrafen - .

: : Einen Erlaß der Ordnungsstrafen y g,rgem^
ßische Minister der öffentlichen Arbeiten
Hiernach sollen in Anerkennung der Ä v̂ ^
krieges von

überall betätigten

itten rn Anerkennung oec r rtS  vtjr. xw
i den Beamten , Hilfsbeamten aln

— . — ™ ätigten opferfreudigen Gesin
nungssttafen — Warnungen , Berwelftk vof ,
die seit dem 1. August d. I . wegen et»
Zeitpunkt begangenen Verfehlung verhan »̂ . & ^
allen Bediensteten niedergeschlagen w ^ wtt rd
' weit» eingezahlte Geldftrafenbetrage > ^ 0-

ickzuzahlen. In den Personalpapter
bereits
rückzn,
Strafen gelöscht.

28. dieses Monats daran anschließen.
urkunde ist aus Nom eingetroffen.
Ernst der Zeit soll die Einführung des v ^
tn den einfachsten Formen Hallen. . .. .. , jc '' ' c

Ter Aufschub der Bcrtreterivahke « l" tWf
Versicherung. ^

: : Tie Wahlen von Vertretern f̂ /,n
und der Versicherten auf Grund ^
rungsordnung finden bekanntlich
Tie Ämtsdauer der bisherigen ^ ^ nen- ^ ,1
31. Dezember 1915 verlängert ^ ,^ igt
Versicherungsämter sind davon versm h[in . ii ...6
hn nächsten Jahre die Wahlgeschai i#
2.1t Vnii' hf' rTinlpti finh rtiirfi weNN " tC J (hl

voa ^ octzM>l>a.
zu wiederholen sind , auch wenn
zum Abschluß gekommen sind . der

äcv

auch eine neue Frist zur Einrerchn u

Mit
«nti

die in dieser Zeit einmütiger Erhebung E
terlandes Macht und Bestehen hinter dem, f ^ r>
Teutschen gemeinsam ist, weit zurück treten n " a  w
Staatsregierung hat jedoch nach Prüfung et’-lC!;
hältnisse in den einzelnen Landesteilen
auf Verschiebung der Gemeindewahlen flohen"»
Schritt Abstand genommen und wird den beo -

und sie" hat das feste Vertrauen zu dem l.”,/
ernster Zeit gefestigten Sinn der Wähler , * »i®.

Ter Postscheckverkehr im September-
: : Im Reichspostgebiet ist die Zahl VA ^ 411«

Haber im Postscheckverkehr Ende Septembc 66,5
101 367 gestiegen (Zugang im Monat Septem im

Lastschriften gebucht. Bargeldlos wurden
lionen Mark des Umsatzes beglichen. Da» HL  bu»

schnittlich 270,3 Millionen Mark.
Ter Erfolg unserer KriegZanleihcw ^ 7

: : Das Ergebnis der Zeichnungen auf die
leihen läßt sich nunmehr im einzelnen

I

>z-
°° biS
■Hfl

\x
%[

'Oot

^eiei
Sei'S

%

s4
:<t!

%

'ton

I

&
k.

ba6ey
Tie ie! ^

foVr

\

Staatsregierung lediglich die zur Gewährung .
entschädigun  g erforderlichen Mittel S» hcĥ
gung stellen . Tie Vvrentschädigung wird a g«!
staatlichen Mitteln entnommen und spaterw
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Die Neberfiedelungdes neuen Fürstbischn̂, ex‘ol3.at 111
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Ochsten Jahre gewählt werden.

letzte Meldungen.
Cf . ^ °rliu (amtlich ) W . T .-B . Ein russischer

^ ^̂uzer der Bajauklasse ist am 11. Okt.
MK *t^ CR  Meerbusen durch einen Tor¬
eines feindlichen Unterseebootes znm|1

11 öebracht worden.
Chef des Admiralstabes : Behnke.

8 - b *

^ite ^ - un§  borliegenden Telegrammen
^ein amtliche russische Telegraphen -Agentur\ tv  hefteten Untergang des russischen Panzer-

Wh ^ tlenden Bericht : Am 11. Oktober , 2 Uhr
'ootê ' äffischer Zeit , griffen feindliche Unter-
l dj ueuem unsere Kreuzer Bajan und Pan-

^ ^ In  ^ ec  Ostsee auf Vorposten waren , an . Ob-
^neteh16'̂ lcu 3er  sofort ein starkes Artilleriefeuer er¬

lang es doch einem Unterseeboot einen
■StT .®e^en  die Pan lad a abzugeben . Auf dieser\ QCllle  Explosion und der Kreuzer versank mit

ttuzen Besatzung senkrecht in die Tiefe.
%£ êjn Haag. DieB.Z. meldet: Halbamt-

öemelbet, daß die Gesamtzahl der in Hollän-
Teb

wt übergetretenen entlvaffneten englischen%mn.rr
en Soldaten etwa 40 000 beträgt.

W * ^Bieu . Amtlich wird mitgeteilt: Unsere
^ unter fortwährenden für unsere Truppen
siegreichen Kämpfen den San erreicht . Die
der Festung Przmysl ist vollzogen . Nörd-

^icheî diich der Festung werden die Reste der
^ ^ inschließungsarmee angegriffen . Jaroflar

tzxj sind in unserem Besitz.
,̂ ie>üawa geht ein starker Feind zurück. Westlich

?<<
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V
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v breitet der Angriff gleichfalls fort.
Vw-Polen wurden alle Versuche stärkerer ruf

^diräste die Weichsel aus und südlich von Jwan-
" ""schreiten abgeschlagen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes-,
von H öfer.
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E îes und Provinzielles.
Gemeindevertretung,  Am

hauen sich nach langer Pause die Gemeinde-
l Wieder zu einer Sitzung versammelt. Auf
(Aittw der Eheleure Abraham Lrvy von hier ist
M dxz^ivrenhäuSchen eingebaut worben. Zu dem

V. benötigten Geländes wurde die Summe
(? », Arthur Venn zu Wiesbaden hatte ein Ge-
%, «uf dj der für die Anschlagsäulen zu zahlenden
Ätt x ' Dauer de« Krieges eingrreichl. Es wurde

x. Pacht zur Hälfte zu erlassen. Ein Gesuch

SJm. ‘«B i ^  8 ul ■V UM« 3» eiiu | | cn . V2.ui vadium
Gemeindesteuer pro 1914 wur-
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'ii3%icj)*1 v. alle Fälle sollten die bereits Gefallenen
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je5eil0B  Die Gemeinde beabsichtigt zu Gunsten der
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Hi
■i; drr' a unö  Ludwig s,
■nir>n h, über die Aufnahme verhandeln.

Page über "diesen Punkt schon heute eine
.Iun.ft geben zu können. Nach analogen

n, .! LondeSbank tatsächlich bereits Gefallene.

' Watten S vtuvfiuvuy » gw vs/mu |4(.» vu
ilft Ineb. öet  aus hiesiger Gemeinoe einberufenen
H ^ tlktk ^ ander KriegSvrrsicherungzu beteiligen

art£  Dagesordnung gab Anlaß zu einer r \ti
' alie  3älle sollten die bereits Gefallener

, «Phi versichert werden. In unsrer Gemeindi
I,.. 'kV«.-/s ^ den verhältnismäßig groß. Man beschloß,
!, ? i» x̂ dmer zu versichern, falls die bereits Ge«
tibr***itiifR le  P ^ sicherung mit eingeschlossen werden^
'!O Hi,ün" destkhend aus den Herren Heinrich Mayer,
?kjx. lw und Ludwig Florreich soll am heutigen

fc($ t ' ttter Genieinde auf je dreißig Versicherte
^ Gefallener kommen. — Da » bereits ge-

1),. J Ur  Aufstellung von Berkaufsständen zur
ff, iohit ^ "chweihe soll, da dieselbe ausfiel, wieder
HJ .^ cfrQfi etl’ ~ Zur Annahme einer auShilfS»
^». achenauf  hiesiger Bürgermeisterei werden die
'U 19j 3 * ê bewilligt. Zur Prüfung der Gemeinde-vUv«: riiit- 6K\_ «r * ii . fi _ «x —_ s*. .

iebtim̂ U-rbc e’ne  Kommision jbeftehend aus den
^ ^ Husch und August Liebig gewählt.

!̂ °hNi Nr5ll̂ uf ««g der kürzlich als „tauglich". \ wujiuy ui»
;l'It te. 'ißen s"l>e) ausgkhobenen unausgrbilderen Land-
-V 'd, fo >̂ ht, wie uns von zuständiger Seite mit»
'' ni . ß. 1!®nächsten Monaie im allgemeinen nicht

brWieLh deshalb keine Veranlassung gegeben,
1 'E”en  ^ ce  Stellen aufgeben oder aber

t ,bg toj rhc chnen kündigen. Der Zeitpunkt der
frühzeitig bekannt gegeben.

? lhA^ d 5^ % ^ gebmffe der diesjährigen Ernre
lö  bei , 1 FAdfrüchle im RegrerungSbezirk Wies-

«ö L? mikgereilt. Das Winter-
>X ""gcihxĵ" und Weizen — befriedigt im Erdrusch

Die ^ " zknsorien und Roggen lieferten eine
^knte des Sommergetreides fiel gut bis

sehr gut aus . Das Menge-Ergebnis der Heuernte ist im
Westei»vald gut bis sehr gut, in den Niederungen dagegen
nur mittel. Der zweite Wiesenschnitt lieferte nach Menge
und Güte vorzügliches Futter , ebenso der zweite und dritte
Kleeschnitt. Stoppelklee zeigt vorzüglichen Nachwuchs. Der
Ertrag der Kar -offeln war mittel bis gut. Im Kreise
Westerburg wurden beispielsweise auf dem Morgen 174
Zentrier erzielt. Die Obsternte fiel abgesehen von den
Birnen gut bis . sebr gut, in den Höhenlagen mittel bis
gering aus . Die Weinernte ist als ein Fehlerobst anzu-
sprechen. Alle Gemüstsorten mit Ausnahme von Blumen¬
kohl sind gut geraten.

Finanzielle Hilfe für Gemeinden. Um den
Gemeinden bei den von ihnen zu leistenden Familienunter¬
stützungen eine Hilfe zuteil werden zu lassen, da Anleihen
gegenwärtig von den Gemeinden nicht ausgenommen werden
können, ist jetzt eine ganze Reihe von jStädt ?n, besonders
in Bayern , dazu übergegangen, bei dm Reichsdarlehenskassen
Kredite auszunehmen durch Verpfändung ihrer Ersatzansprüche
an das Reich für die verauslagten Familienunterstützungen.
Die Darlehenskassen erkennen diesen Anspruch als beleihungs¬
fähig an, und infolgedessen sind auf diesem Wege die
finanziellen Schwierigkeiten mancher Gemeinden wesentlich
gemindert.

to Eine Prophezeiung für das Jahr 1914 ist im
100 jährigen Kalender von 1814 enthalten. Sie lautet:
Es wird eine Zeit kommen, wo die Welt sehr gottlos sein
wird. Der Monat Mai wird ernst zum Kriege rüsten,
aber es ist noch Zeit . Juni wird auch zum Kriege ein-
laden, Juli wird ernst und grausam handeln, daß viele
von Weib und Kind Abschied nehmen müssen, Im August
wird man an allen Enden der Welt von Krieg hören.
September und Oktober wird großes Blutvergießen mit
sich bringen . Im November wird man Wunderdinge sehen.
An Weihnachten wird man von Friede singen.

fo. Kriegsspende . 7000 Mark für unsere hessischen
Regimenter im Felde und 1000 Mk. für Ostpreußen be¬
schloß die Generalversammlung der „Landwirtschaftlichen
Verkaufsgeftllschaft Hessenland" zu stiften.

fc . Des Weidma « ns Kriegsspeude . Der Be-
ständer der Waldjagd in der Gemarkung Simmern im
Hundsrück Herr Albert Sturm aus Wiesbaden hat inner-
halb fünf Tagen sechs gute Hirsche mit Perlen an Rose
und Stange im Gesamtgewicht von 1290 Pfund beim George!
zur Strecke gebracht und dieselben den Reserve-Lazaretten
in Wiesbaden sofort überwiesen. Unseren braven verwun¬
deten Kriegern ist der Genuß des kräftigen WildpretS aus
dem Soonwald von Herzen zu gönnen. Möchten nur alle
Jagdbeständer dem Beispiel, das Herr Sturm gegeben,
folgen!

ko. Belgische Barbaren . Dem auf belgischem Bo-
den schwer verwundeten Musketier Hahn aus Steinbach bei
Hünfeld wurden wie festgestellt, von Franktireurs die Hände
abgeschnitten und die Augen uuSgestochen.

Schierstei«. Der evangel. Kirchenchor wird am Sonn¬
tag, den 18. Oktober ein Wohltätigkeiis -Konzert zum Besten
dir Kriegsfürsorge in der evangel. Kirche veranstalten. Mit¬
wirkende sind hervorragende Wiesbadener und auswärtiae
Künstler.

ko Wiesbaden . Von den 385 Beamten und Be¬
diensteten und Arbeitern der Landerdirektion bezw. des
BezirksverbandS des Regierungsbezirks Wiesbaden, die zu
den Fahnen einberufen sind, sind gefallen : Landesbankrat
Reich, Landesbaumeister Neumann , Wegemeisteranwärter
Dombach, der technische Bürogehilfe Wojtowski, der Büro-
Hilfsarbeiter Guckcs und der Hilfsarbeiter Braun.

ko. Wiesbaden . Ein netter Mieter.  Der
Kaufmann Georg Sienack hätte in Deutschland wohl kaum
noch eine Stellung gesunden, nachdem er nach sechs jähriger
Zuchthaushaft unter Polizriaufsich; geriet. Ec wandte sich
deshalb nach dem Ausland und fand in Paris im Hotel
de Lowee Anstellung als Hoteldirektor. Aus dieser Stelle
mußte er bei Kriegsausbruch unter Zurücklassung von 3000
Mark Gehaltsvorderung sich entfernen. Cr wandte sich
nach Hamburg , wo man bereits auf ihn wartete. Ein
Haftbefehl brachte ihn hinter Schloß und Riegel wegen
eines Betruges , den er in Wiesbaden verübt haben sollte
gelegentlich der Mietung eines Zimmers . Von dem Betrug
wurde er in Wiesbaden freigesprochen, wegen Nö¬
tigungsversuch aber zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte nämlich seine Zimmervermieterin , die sich betrogen
fühlte, dadurch von der Erstattung einer Strafanzeige gc-
gegen ihn abhalten wollen, daß er ihr androhte, einen
Artikel unter der Spitzmarke „Ein Intermezzo im Schlaf¬
zimmer der Frau eines Obcringenieurs zu veröffentlichen.

ko. Wiesbaden . Der 53 Jahre alte Hilfsarbeiter
Paul Wiegand, Dotzheimerstraßr wohnhaft, erlitt in der
Wiesbadener Maschinenfabrik eine Quetschung der rechten
Hand und kam ins Städtische Krankenhaus.

ko. Eltville . Der Konkurs über das Vermögen der
„ZentralverkaufSgesellschaft deutscher Winzervereine G. m.
b. H." zu Eltville, unrühmlichen Angedenkens, hat nun end¬
gültig feine Erledigung gefunden, nachdem die Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters in dem Schlußtermin
am hiesigen Amtsgericht ohne Erhebungen von Einwen¬
dungen erfolgt ist. Die Verteilung der aus dem Konkurs
immerhin noch herausgeholten 18,27 Prozent hat bereits
stattgefunden.

Eo Frankfurt a . M ., 12. Oktober. 3020 Stück
Schweine waren heute auf dem hiesigen Vishmarkt auf-
getrieben, eine Zahl , die seit Jahr und Tag nicht notiert
wurde. Dieser Auftrieb erweckt den Anschein, als hätte
die drohende gewaltsame Verminderung unseres Schweine¬
bestandes aus Furcht vor Futttrmittelmangel bereits ein¬
gesetzt. Deshalb wäre es in Preußen angebracht, das
Schlachten von Schweinen zu beschränken, wie es die
bayerische Regierung getan, die die Schlachtung von

Schweinen unter 60 Kilogramm Lebendgewicht verboten hat.
Auch ein vorübergehendes Schlachtverbot für Sauen im
Alter von sechs Monaten und darüber wäre am Platze,
die laut Statistik von unserem Gesamtbestande an Schweinen
etwa ein Drittel ausmachen, um jederzeit die Möglichkeit
zum schnellem Wiederaufleben der Schweinezucht zu be¬
sitzen. Trotz des gewaltigen Austriebs setzte ein Preis ein,
der von 70—74 Pfennig — am 7. Oktober notiert — auf
7.8.r 80  pro Pfnnd Schlachtgewicht für drei Qua¬
litäten Schweins sprang. Vollfleischige Schweine unter
80 Kilogramm gingen von 69—71 Pfennig auf 77 —79
Pfennig in die Höhe. Die Metzgermeister hatten keine
Lust die steigenden Preise mitzumachen. Es blieb bei
ziemlich regem Handel ein erheblicher Ueberstand in den
Händen der Produzenten.

Der sterbende Soldat . Die „Andernacher Volks-
zeitung" veröffentlicht ein Gedicht, das ein in Frankreich
gefallener Soldat verfaßt hat. Es ist wohl in der Vor¬
ahnung des kommenden Todes vor der Schlacht entstand n.
Nur dem Umstande, daß den Rock des Gefallenen ein an¬
derer verwundeter Kamerad an sich nahm, ist es zu danken,
daß das ergreifende Gedicht der Vergessenheit entrissen
wurde. Es wurde durch einen in einem Lazarett von An¬
dernach untergebrachten Verwundeten der dortigen „Volks-
zeitung" zum Abdruck gesandt. Wir geben es hier wieder

Der sterbende Soldat.
Die Kugel traf,
Mich ruft der Tod,
Und alles tritt zurück.
Jetzt end' ich meinen Lebenslauf
Und all mein Lebensglück.
Wer auf der Welt was Liebes hat.
Der blieb' so gern allhier.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.

Die Wunde brennt,
Das Auge bricht,
Schon schwindet's um mich her.
So früh schon schickt man mich ins Feld,
Jetzt lieg' ich sterbend hier.
Adr, ade du Sonnenlicht,
Dich schau ich nimmermehr.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.

Freund, wenn du heimkehrst.
Grüß' mein Lieb,
Sag', daß ich sterben mußt',
Sag ', daß ich treu sie Hab' geliebt,
Treu bis zum Tod ins Grab.
Wer auf der Welt was Liebes hat,
Der blieb' so gern allhier.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir.

Sag', wo ich ihre Locke trug,
Traf mich das kalte Blei,
Der Schuß, der durch die Locke ging,
Riß mir das erz entzwei.
Wer auf der .velr was Liebes hat,
Der blieb' so rrn allhier.
Ade, ade, du schöne Welt,
Ich scheide schwer von dir^

Wiesbadener Viehhof - Marktbericht.
Amtl . Notierung vom 12. Oktober 1914.

Auftrieb: Ochsen 118, Bullen 54, Kühe und Färsen 141,
Kälber 246, Schafe 95. Schweine 1013.

Preise für 109 Pfd.
Leb nd- Schlacht-

Ochsen.  gewicht
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht¬
wertes :

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . .
2. die noch nicht gezogen haben (ungejocht)

Junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete.

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen.

Vollfleischige, ausgew., höchsten Schlachtw. .
Vollfleischige, jüngere.
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Färsen u. Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . .
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwerles bis zu 7 Jahren . . .
Wenig gut entwickelte Färsen.
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährte Kühe und Färsen . . .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Mast.
Feinste Mastkälber. 64
Mittlere Mast- und beste Saugkälber
Geringere Mast- und gute Saugkälber .
Geringe Saugkälber.

Weidsmastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . . . .
Geringere Masthammel und Schafe .

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 80—100 kg

(160—200 Pfd.) Lebendgewich! . .
BollfleischigeSchweineunterM kg (160 Psd.) Le

bendgewicht . 58—58>/a 74 —75
Vollfleischige von 100—120 kg (200—240 Pfd.)

Lebendgewicht. Ol' /»—62 77—78
Vollfleischigev. 120—150 kg (240—300 Pfd.)

Lebendgewicht.
Fettschweine über IM kg (3 Zentner, Lebw.
unreine Sauen und geschnittene Eber . . .

Marktverlauf : Mittleres Geschäft, bei Gr ßvieh Ueberstand,
Schweine und Kleinvieh ausverkaufl.

Von den Schweinen wurden am 12. Okt. 1914 verkauft: znm
Preise von 78 Mk. 157 Stück, 77 Mk. 28 Stück, 7b Mk. 58 Stück,
75 Mk. 31 Stück, 74 Mk. 54 Stück.

M M

48- 51
43- 48

89—94
80 - 87

47—50
40- 45

82 - 87
70- 80

36—44
47—50

72—84
85 - 92

33 - 36 66- 72

64- 70 107—117

45 92

59'/2—61 76—78



Scherz und Ernst.
' --- Englische Werbung. Wie in der „Kriegschronik" der

„Meggendorfer Blätter " mitgeteilt wird, sind für Neu¬
rekrutierungen der englischen Armee die Anforderungen
hinsichtlich der körperlichen Tüchtigkeit sehr herabgesetzt wor¬
den. Zum Beispiel sind jetzt schlechte Zähne — bisher war
das der Fall — kein Grund mehr zur Zurückweisung. Das
ist zu verstehen; die englischen Soldaten brauchen nicht
beißen zu können, sie sollen ja nur die Suppe auslöffeln,
die Grey den Engländern eingerührt hat . — Auch Kurz¬
sichtigkeit hindert nicht mehr am Eintritt in die Armee.
Im Gegenteil, die kurzsichtigen Leute werden bevorzugt,
weil man erwartet , daß sie sich näher an den Feind heran¬
trauen . Der allerkurzsichtigsteEngländer kommt allerdings
nicht für das Heer in Frage , — das ist Sir Edward Greh.
Er ist den ganzen Tag mit Lügen beschäftigt. — Auf
einem Londoner Werbeamt erschienen neulich Bob und Dick
Waterhead, Söhne einer mittellosen Witwe. Sie gaben an,
daß einer von ihnen Soldat werden könnte, der andere
aber müßte dann bei der Mutter bleiben; man möchte nach
Belieben auswählen. Bob ist gesund und wohlgebaut, Dick
aber lahmt seit einem heftigen Fußballmatch. Trotzdem
wurde er genommen, Bob aber nach Hause geschickt. Sein
Bruder schien nämlich geeigneter; er kann nicht so schnell
fortlaufen . — Manche der Freiwilligen stellen besondere
Bedingungen. So erklärte sich John Smokepip bereit, für
10 Schilling Pro Tag für Englands Ruhm zu fechten, doch
müßte ihm garantiert werden, daß ihm nie die Füllung
für seine Pfeife ausginge. Dies wurde ihm zugesichert; der
Werbeofsizier teilte ihm mit, daß sogar die Deutschen diesem
Bedürfnis entgegenkämen. Sie hielten für die Engländer
einen sehr scharfen, kräftigen Tobak bereit. — Auch bezüglich
der geistigen Verfassung der Anzuwerbenden scheinen keine
großen Ansprüche gestellt zu werden. Ein junger Mann,
der sich meldete und dabei erklärte, er sei überzeugt, Eng¬
land würde aus diesem Kriege ruhmreich herdorgehen̂ wurde
sofort eingestellt. Es werden also auch Jdioten ^gcnommcw

— lieber den neuen „Mbret " weiß die Deutsche Tages¬
zeitung folgende Angaben zu machen: Der von dem albani¬
schen Staat an Stelle des Prinzen Wilhelm zu Wied gewählte
Prinz Mehmed Burhaneddin -Efsendi ist der vierte von
den sieben Söhnen des Sultans .Abdul üamid , er wurde

Bekanntmachung.
Betr. : T -e Veranlagung zur Einkommensteuer für

das Steuerjahr ISIS.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der

Regel an dem Orte, wo der Steuerpflichtige zur Zeit der
Personenstandsaufnahme(15. Oktober dieses Jahres) seinen
Wohnsitz oder in Ermangelung eines solchen seinen Aufent¬
halt hat. Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuer¬
gesetzes hat jemand an dem Orte, an welchem er eine Woh¬
nung unter Umständen inne hatte, die auf ihre dauernde
Beibehaltung schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer¬
pflichtigen dw Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat
er von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemocht, und ist
die Veranlagung an dem Orte, an dem die Einschätzung zu
dem höchsten Steuerbetrage stattgesunden hat.

Nach Artikel 39 Nr. 3, Absatz2 der Aussührungs-
anweisung zum Einkommensteuergesetz in d-r Fassung der
Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 muß. von dem Wahl¬
recht bis zum Beginn der Voreiuschätzung Gebrauch gemacht
werden, eine s ätere Ausübung wird bei der Veranlagung
nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen
nach den vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Veran¬
lagungsortes zusteht auf, bis zum 20. Oktober ds. Js . der
zuständigen Orlsbehörde den Ort, an dem sie veranlagt zu
werden wünschen, anzuzeigen.

Wiesbaden, den 5. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Einko mmensteuer- Veranlagungs-

Kommission für den Landkreis Wiesbaden.
von Heimburg.

Bierstadt, den 10. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht lst es, für die Hinterbliebenen der Tapferen

zu sorgen.
Des Reiches Aufgabe ist, hier zu helfen, diese Hilfe muß

aber ergänzt werden.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt,

Gebt schnell!
Auch die kleinste Gabe istz willkommen!

Es werden auch Staatspapiere und Obligationen
entgegengeuommeu.

Die Geschäftsräume befinden sich Berlin N . W.
40 , Alsenstraße 11.

Das Ehrenpräsidium:
Dr . von Bethmanu Hollweg , Reichskanzler. Dr.
Delbrück, Staatsminister, Staatssekretär des Jnn-rn,

Vizepräsident des Staalsministeriums.
Das Präsidinm:

von Loebcll , Staatsminister und Minister des Innern,
von Kessel, Generaloberst, Oberbef hlshaber der Marken.
Graf von Lercheufeld -Köferiug , König!. Bayrischer
Gesandter. Freiherr von Spitzeuberg , Kabinettsrat
Ihrer Majestät der Kaiserin. Selberg , Kommerzienrat.
Schneider , Geheimer OberregierungSrar, Vortragender Rat
im Ministerium des Innern , als Staatskommissar. Herr-
manu, stom.-Rat, Direkt, der Deutschen Bank, Schatzmeister.

am 19. Dezember 1885 in Konstnntinopel geboren, steht
ayo km 29. Lebensjahre. Er war von den Kindern Abdul
Hamids das einzige, an dem der entthronte Sultan mit
wirklicher Liebe hing, und von dem mißtrauischen und
verschlossenen Vater sogar verzogen worden war . Mit einem
entschiedenen Talent für Musik begabt, erhielt Prinz Bur-
haneddin schon früh musikalischen Unterricht, und wenn
fürstliche Gäste nach Konstantinopel kamen, liebte der Sultan
Abdul Hamid es, ihnen von diesem Sohn etwas Vorspielen
xu lassen. So hat der kleine Sohn auch vor dem Kaiser
Wilhelm II. mrd seiner Gemahlin gespielt, als sie sich zum
Bestich in der türkischen Hauptstadt anfhielten. Auch sonst
war die Erziehung des Prinzen Burhaneddin , wie die seiner
Geschwister, eine sorgfältige und gute. Abdul Hamid hatte
den Prinzen Burhaneddin für die Marine bestimmt und
Uetz ihn durch den Vizeadmiral Wkmet-Pascha für den See-
dieifll vorbereiten. Er wurde dann in die Marine einge¬
stellt, ist aber seit dem Sturze seines Vaters nicht über den
Grad eines Leutnants zur See hinausgekommen. Politisch
hervorgetreten ist er sonst nicht, und ob das Gerücht, daß
er bei der Absetzung Abdul Hamids, der so zärtlich an ihm
hing, die Hand im Spiele hatte, auf Wahrheit beruht, ist
Mindestens zweifelhaft. In der türkischen Thronfolgeord-
nnng fleht Prinz Burhaneddin , der bereits Vater von zwei
©öfrnot ist. au zwölfter Stelle.

= Die Trinksestigkrit russischer Offiziere diente diesen
selbst nicht selten zum Gegenstand heiterer Verspottung.
Einen hübschen Scherz dieser Art , der vor einem Biertol-
jahrhnndert erfunden ward, wird jetzt von der Deutschen
Tageszeitung aufgefrischt. Das Geschichtchen, das damals
von Rußland aus die Runde durch die internationale Presse
machte, erzählte: In eine Garnison im Innern Rußlands
kam unlängst ein General aus Petersburg zur Inspizierung.
Nach der Besichtigung betrat der Inspekteur auch die Offi¬
ziersspeiseanstalt, und hier verweilten seine Augen auf
dein Buffet bei einer Reihe Flaschen. Diese trugen anstatt
der gewöhnlichen Etiketten weiße Blättchen, die nur einen
Buchstaben auswiesen. Diese standen in Reih und Glied
alphabetisch geordnet. „Was hat dies zu bedeuten, fragte
der General den ihn führenden Leutnant . „Das ist eine
Offizierscharade, Exzellenz", antivortete verlegen der Offi¬
zier . Der General erkundigt sich nun näher und erhält

Bekanntmachung.
Sämtliche im Pnvmbefitz befindliche Tauben  im Be¬

fehlsbereich der Festung Mainz müssen auf Anordnung des
Gouvernements Mainz in den Taubenschlägen eingesperrt
bleiben.

Zuwiederhandlungen ziehen Beschlagnahme der Tauben
nach sich.

Bierftadt,  den 11. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hof mann.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde- Hundesteuer- Hebeliste für das 2te

Halbjahr 1914 lstgi vom 7. ds. Mts . ab 2 Wochen lang
zur Einsichtnahuie für die Interessenten auf hiesiger Bürger¬
meisterei offen. Einsprüche gegen die Richtigkeit und Voll¬
ständigkeit der Liste können während dieser Zeit daselbst
schriftlich oder zu Protokoll eingelegt werden

Abmeldungen von im ersten Halbjahr (bis 30/9/1914)
abgeschafften Hunden, welche noch für die Hebung für das
2te Halbjahr berücksichtigt werden sollen, müssen bis zum
15. Oktober 1914 erfolgt sein.

Bierstadt,  den 5. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H of m a n n.

Bekanntmachung.
Das Lesen von Kartoffeln  auf Grundstücken ohne

besondere schriftliche Erlaubnis der Grundstücksbesitzer ist
nicht gestattet. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Bierstadt,  den 9. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hof mann.

Ein großer Transport3- n. 4-jähriger

stebt bei mir zum Verkauf.

H. Strauss , Wiesbaden,
Adelheidstrafie 82 . XcU ^ on  589.

„Sn jeder Flasche b-MMWBei den Sikunaen des ,
folgende Auskunft:
andere Likörsorte. Bet den Sitzungen ^ t ' gilt
mischt einer von uns diese verschiedenen Sorten r
und die älteren und erfahrenen Mitglieder er »^ eii ,
sie diese Mischung getrunken haben, ans welche Kov,
zusammengesetzt war und nennen das betrerT
—„Das ist ja sehr eigenartig," meinte der ®ct/. _ jcfefOT
Sie denn selbst auch so raten ?" „Wenn @£3Cl‘ " j tu
kann ich es." erwiderte der Offizier. Der
an das Buffet und mischt ein Glas , während gut*ffrai uus? soujyei uuu UU|U|1 cm vyiu», uwy s.rn (äWv.g
mit dem Gesicht nach der Wand gekehrt, am

IESaales steht. „Nun raten Sie , was dies
der General , indem er dem Offizier das Glas
trinkt es mit einem Zuge aus , schnalzt mit dergie ».», -Al
spricht: „Das war „Anna ", Exzellenz." „^ ^ s' liebu^
ruft der General, „aber dazu gehört wohl w
— „Exzellenz, „Anna" war eine sehr selch 51
das ist noch nichts, wir haben unter uns einen
kann sogar Nebukadnerar erraten !" ,kenŝ ^

■= Die Tochter des Reichskanzlers als Kram w
Unter den Frauen und Mädchen, die bei . jjePj
Krieges sich in den Dienst des Vaterlandes stej '
sich auch Fräulein d. Bethmann-Hollweg, die 0 t *'
Reichskanzlers. Während ihr Vater im Haup (l ^ Aw
Kaisers weilt, befindet sich das junge Fräulem t U ^
ktznhaus Bethanien bei Stendal und v,1?..aci'cOric?)ff
Pflege der Verwundeten, nachdem sie die vo  j
Prüfung abgelegt hat . Unter den anderen Kra ^0^
dieses Krankenhauses ist auch eine Herzogin vo
Holstein tätig . . _ m Befrei-?

= „Liebcssocken" für Hmdenvurg. Dem g i . .j
Preußens sandten Telephonistinnen aus Kömi-
ein Paket mit Strümpfen , dem folgende Zeilen

„Dies Paar für Herrn von Hindenb"^
Falls ihm mal selbst die Strümpfe o»
Er mag auf deutschen Licbessocken
Viel Tausend in die Sümpfe locken
Und kann beim großen Russenjagen
Die Strümpfe durchs kalte Rußland rr»»

8er

Bekanntmachung
Wir in früheren Kriegen so hegen 1',

opferfreudigem Patriotismus auch jetzt den e
zelnen verwundeten und erkrankten Kriegern, > ^
vathäusrrn Unterkunft und Pflege zu gewähre- 0 V

An solche Privatpflegestätten könnenr  Pj *!

tieü,,

der Chefärzte oder der Lazarettkommisfionen^ ^
lazarette Genesende, die einer ärztlichen Beb ^
mehr bedürfen, abgegeben werden. Für
bedarf es keiner besonderen Vorbereitungen, oa  w
gemäß Soldaten mit schweren oder ansteckend' ^ »
und Simukationsverdächlige den Pflegestätte, j|
wiesen werden. _ c ■ 0  /

Die Unterbringungsräume müssen luftig, V >
die Betten müssen ein gesund̂- n)l$ 0zu eng sein, die Betten müssen ein

guter Bettwäsche bieten, die Zimmeraus stattutt.^ st,^
messen, die Beköstigung reichlich, kräftig und Scheck
flu:- Pflege und auch ärztliche Behandlung 6 hakest

Jk

Im übrigen muß das Haus eine gesunde
nt_ c_w . » sich IN .hdem Genesenden die Möglichkeit bieien,

ten am Hause aufzuhalten und zu bewegen
oder,

Strecken zurückzulegen, das Freie zu („pertt
Anerbietungen zur Aufnahme von

valpfl-«, sind in d!n Städttn an di-
Landgemeinden an die Herren Bürgermeiste Aß'

. «i"*,tt'i1sie nach Prüfung an mich einreichen. , „ e>"°
Bemerkt wird, daß für Privatpflegest

gütung aus MilitärfonbS grundsätzlich
darf. Wenn also von Privatleuten Anerbretu
nähme von Genesenden gegen Entgelv^
so kann darauf nur unter̂ der Varaussetz fl
werden, daß eS sich um Errichtung eines ufl
handelt. Ein solches soll jedoch regelmäßM

babpn lind eS must dabei das arzll . s.» 1Belten haben und es muß dabei das
personal sichergestellt sein.

Alt
bicf eC hstAnerbietungen ■

an den Kreisverein vom Roten Kreuz

k-t'
vorzupiüfen und an den Herrn Territo" «
freiwilligen Krankenpflege einmreichen

Wiesbaden,  den 6. Oktober iru

Wohnung
(2 Zimmer und Küche)

sofort oder später zu mieten.
Wilh . Schild , Langgassc 4,

Bierftadt.
Sofort eine saubere Fra«

zum
Milchaustragen

gesucht.
Erbeuheimerstrahe 5.
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